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Smart Cities Projektmonitoring – Er ungspapier – 12. AS 2020

Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt

resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds veröffentlicht.
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Fragen Projektdurchführung 

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte



2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,
um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt
werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund
der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss
des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,
wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte
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3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf
einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen
in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen
des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen) 
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation 
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren und Klimawirkung erzielen“: max. 200 Worte
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6. Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte
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7. Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
Projektplanung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities
Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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Das zentrale Thema von ProBACH waren die Wienerwaldbäche als natürliche Ressource für die Minderung negativer urbaner Klimaeffekte. Daten über Eignung und Potenzial für die diesbezügliche Nutzung der Bäche und Bachläufe sowie Erfahrung mit Maßnahmenumsetzungen lagen nicht vor. ProBACH arbeitet hierfür auf breiter wissenschaftlicher Basis und in einem interdisziplinären Team, um Maßnahmen zur Klimawandelanpassung in urbanen Siedlungsgebieten aufzuzeigen und Lösungen zu entwickeln. 



Das klimawirksame Potenzial der Wienerwaldbäche



Die Wienerwaldbäche entspringen im westlichen und nordwestlichen Stadtgebiet Wiens. Ihre Lage ist in Bezug auf die Stadtklimatologie besonders. Ihre historischen Läufe durchzogen einst den gesamten westlichen Stadtkörper in größtenteils west-östlicher Richtung. Sie begleiten damit den natürlichen Kaltluftabfluss, mit Entstehungsgebieten in den Hügeln des Wienerwaldes, bis in die Donauebene. Ihr Potenzial zur Milderung der negativen Effekte des Klimawandels war nicht untersucht. 



Entkopplung aus der Kanalisation



Durch unterschiedlichste historische Entwicklungen sind die Wienerwaldbäche weitestgehend von der Oberfläche verschwunden und wurden bis Mitte des 19. Jahrhunderts in die Kanalisation eingebunden. Ihr Wasser mündet heute in den Stadtrandgebieten, etwa in Neuwaldegg, am Gallitzinberg, in die Mischkanalisation und wird von dort an mit dem Abwasser der Siedlungsgebiete zur Wiener Kläranlage abgeleitet. 



Prozessuale Abwicklung der Reaktivierung



Die (Wieder-)Herstellung eines offenen Wasserlaufes stellt auf zahlreichen Ebenen Herausforderungen dar. Systemische Hemmnisse bremsen oft die Möglichkeiten der Umsetzung. Neben technischen, rechtlichen und verfahrensbezogenen Problemstellungen spielt auch die Einbindung der lokalen Bevölkerung und Stakeholder eine entscheidende Rolle. 



Administratives Umfeld



Durch die, in Folge der Wiener Gemeinderatswahlen geänderte Ressortverteilung, ergab sich eine Verschiebung sowie Teilung der für das Projekt wesentlichen Agenden der Stadtentwicklung, Verkehr, Klimaschutz, Energieplanung und Bürger*innenbeteiligung von ehemals Vizebürgermeisterin Birgit Hebein (Die Grünen) zu einerseits der Amtsführenden Stadträtin für Innovation, Stadtplanung und Mobilität Ulli Sima (SPÖ) und andererseits dem Amtsführenden Stadtrat für Klima, Umwelt, Demokratie und Personal Jürgen Czernohorszky (SPÖ). Dadurch ergab sich speziell für die Umsetzung und der Begleitung der experimentellen Demostrecke ein erhöhter Abstimmungsaufwand. Vor diesem Hintergrund hat sich die konkrete Verortung, die rechtliche Umsetzung und Zusatzfinanzierung der Teststrecke als besondere Herausforderung erwiesen, die zu einer Verlängerung der Projektlaufzeit um ein Jahr bis Ende März 2025 geführt hat. 

Die Interaktion unter den Projektpartner*innen wie auch der Austausch mit den Förderinstitutionen (Klima- und Energiefonds und Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft) wurde intensiviert und der explizite Wille die theoretischen Erkenntnisse empirisch zu validieren besonders deutlich. 


	2: Datenerhebung und Potenzialanalyse



Im ersten Schritt musste die fragmentierte Datenlage zu (historischen) Bachläufen, deren Abflussmengen, die heutige Lage und Dimension der Kanäle sowie die Platzverhältnisse der betroffenen Straßenzüge kompiliert werden. Es wurden Methoden zur Erhebung des hydrologischen und städtebaulichen Potenzials entwickelt.



Nutzbarmachung und städtebauliche Implikationen



Es wurden technische und städtebauliche Lösungen zur Entkopplung des sauberen Bachwassers aus der Kanalisation erarbeitet und integrale Typologien erstellt. Diese zeigen die Möglichkeiten der stadträumlichen Veränderungen und das von blau grünen Infrastrukturen ausgehende Potenzial. Die Typen zeigen mögliche Entwicklungsszenarien für bestehende Straßenräume auf. Sie kombinieren je Platzverfügbarkeit, oberflächliche Wasserläufe und Begleitbepflanzungen. Die, für die Stadtbewohner*innen, zu erwartenden Kühleffekte wurden mittels mikroklimatischer Simulationen ausgewertet.



Umsetzung der Demostrecke



Die zentrale Umsetzungsaktivität betraf die Maßnahme der Errichtung und des begleiteten Betriebs einer experimentellen Teststrecke eines Bachlaufs im entsprechenden städtischen Umfeld. Zu klären waren rechtliche, verfahrensbezogene, finanzielle, technische und gestalterische Aspekte unter Einbindung der lokalen Bevölkerung beziehungsweise Stakeholder:innen. 

Zur Erlangung der notwendigen zusätzlichen Umsetzungsfinanzierung wurden an den unterschiedlichen potenziellen Aufstellungsorten Ansuchen und Bewerbungen durchgeführt. So gab es konkretes Interesse seitens der Bezirksvorstehungen Ottakring sowie Hernals für die Realisierung einer temporären Bachinstallation, "SchaniBACH". Eingebracht wurde diese Umsetzungsvariante einerseits von Bürger*innen im Zuge des Programms "1er-Idee zur Klimaanpassung“ in Ottakring, sowie im Zuge des Calls "Zero Emission Cities 2022 der Wirtschaftsagentur Wien von Seiten der Konsortialteilnehmer*innen. Weiters wurden mit dem Museums Quartier Wien im Zuge des Prozesses "MQ goes green" eine technische Machbarkeitsstudie mit Kostenschätzung zur Integration eines Testbaches in die temporäre Begrünung der Innenhöfe durchgeführt. 



Administratives Umfeld



Betreffend den rechtlichen und verfahrensbezogenen Rahmen wurde ein intensiver Austausch mit der Magistratsabteilung 45 - Wiener Gewässer geführt und der Austausch mit weiteren Stellen der Stadt gesucht.

Die rechtlichen, verfahrensbezogenen, finanziellen, technischen und gestalterischen Vorarbeiten und Erfahrungen und der Austausch aus den Vorprojektstudien ermöglichte eine relativ kurzfristige Umsetzung der Demostrecke im Zuge der 1. Klima Biennale Wien 2024 am Nordwestbahnhofgelände und die Erlangung von zusätzlichen Geldern für die Umsetzung der Demostrecke durch die Einbettung des Projekts in ein erfolgreiches Förderansuchen an das Bundesministerium für Kultur öffentlicher Dienst und Sport. 

Im März 2024 erfolgte eine positive Prüfung der errichteten Demostrecke durch den Technischen Überwachungs-Verein (TÜV) Wien. 


	3: Grundlagenschaffung



Die Schaffung einer wissenschaftlichen und evidenzbasierten Grundlage sowie die Entwicklung und Anwendung einer Methode zur Identifikation geeigneter Standorte betreffend das klimamoderierende Potenzial eines Bachlaufs beziehungsweise einer experimentellen Teststrecke wurde erreicht und in wissenschaftlichen Publikationen dokumentiert. Standardisierte Umfragen unter der Bevölkerung wurden an potenziellen Standorten (Alt Ottakring, Leopold-Kunschak-Platz, Museumsquartier Vorplatz) durchgeführt und die gewonnen Erfahrungen speziell in Hinsicht auf die Nutzungsmöglichkeiten und die Gestaltung wurden im weiteren Prozessverlauf berücksichtigt und im Leitdokument dokumentiert. 



Temporäre Umsetzung



Das Ziel alle Projektstufen der Implementierung blauer und grüner Infrastrukturen zur Klimawandelanpassung zu beforschen und zu entwickeln konnte umgesetzt werden. Eine Sondersituation ergab sich durch die Realisierung der experimentellen Demostrecke. Diese wurde als temporäre Installation auf dem Gelände und im Rahmen der Klima Biennale Wien als Teil einer Veranstaltung realisiert. Das führte zu verfahrenstechnischen und rechtlichen Erleichterungen in Hinsicht auf die Genehmigungsfähigkeit.



Monitoring der Klimawirksamkeit



Evaluierungen zur Vertiefung und Verfeinerung der Ergebnisse wurden im Zuge der Umsetzung der Testfließstrecke am klimatisch und sozial neuralgischen Nordwestbahnhofgelände durchgeführt. Die Demostrecke wurde im Sommer 2024 intensiv wissenschaftlich begleitet und etwa die Klimawirksamkeit im Zusammenspiel von Wasserdurchfluss, Bepflanzung und Beschattung durch ein Monitoring überprüft. Im Zuge von sozialwissenschaftlichen Beobachtungen und Befragungen konnte die positive Rezeption und Akzeptanz durch die Bewohner*innen nachgewiesen werden. Zudem wurde ein reichhaltiges Angebot von Führungen, Talks, Mitmachaktionen und, Social Media Kampagne während der Sommermonate umgesetzt. Die Veranstaltungen wurden derart gestaltet gleichermaßen um ein breites Publikum von interessierten Anrainer*innen und nationalen und internationalen Expert*innen zu erreichen. 



Erkenntnisse aus der Umsetzung



Die, während der Umsetzung erlangten, praktischen Erfahrungen sind aufgrund des temporären Charakters der Demostrecke und den damit erleichterten Genehmigungs- und Umsetzungsvoraussetzungen nur beschränkt auf dauerhafte Realisierungen übertragbar. Aus technischer und sozialer Sicht sind diese jedoch wertvoll und wegbereitend für zukünftige Konzeptionen und Projektentwicklungen, wie die Möglichkeiten für Nachfolgeprojekte zeigen


	4: Die Heterogenität des Zugangs und der Grundhaltung unterschiedlicher Stakeholder:innen zum Projekt einer Reintegration von offenen Wasserläufen in die Stadt war in ihrer Deutlichkeit stärker ausgeprägt, als erwartet und hat den Aufwand für die Umsetzung der Teststrecke erhöht. 

Demgegenüber stand das breite, beinahe ausnahmslos positive Feedback der Nutzer*innen der Demostrecke am Nordwestbahnhofgelände und das ungebrochen große Interesse der Medienvertreter*innen. Die praktischen Erfahrungen aus der Umsetzung sind wertvoll und tragen zur Wissensbasis für zukünftige Projekte zur Wiedereinführung von städtischen Fließgewässern in Städten bei.

Der Unternehmenspartner "RaumUmwelt Ingenieure und Planer" wurde nach dem ersten Projektjahr insolvent und musste aus dem Projektteam ausscheiden. 




	5: Aufgrund des komplexen Abgleichs von unterschiedlichen Stakeholderinteressen und dem Wechsel von Ressortzuständigkeiten hat sich die Umsetzung der Teststrecke mehrfach verschoben. Auf Bezirksebene, wo die Realisierung auf sehr positive Resonanz stieß, fehlten die finanziellen Mittel. Die Projektlaufzeit musste folglich verlängert werden. Der Umsetzungsstandort musste aus diesen Gründen mehrmals geändert und letztlich auf die Realisierung einer temporärer Demostrecke umgeschwenkt werden. Dies führte zu Anpassungen der begleitenden Forschungs- und Umsetzungsmaßnahmen. Der Aufwand für die Abstimmung mit den Behörden sowie für die Erlangung der notwendigen Genehmigungen für die Demostrecke reduzierten sich aufgrund des zeitlichen begrenzten Betriebs. 

Durch die Beendigung der Geschäftstätigkeit eines insolventen Projektpartners mussten offene Leistungen auf andere Konsortialmitglieder übertragen und die Kostenplanung angepasst werden.



	2: 
	1: Verbesserung des Mikroklimas - Messungen erfolgt



An drei Tagen wurden meteorologische Messungen durchgeführt, um die mikrometeorologische Wirksamkeit der Demonstrationsstrecke zu erfassen. Die Ergebnisse zeigten, dass die mikroklimatischen Bedingungen im unmittelbaren Einflussbereich (v.a. im Baumschatten) besser waren als an weiter entfernten Messpunkten. Insbesondere wurde eine Reduktion der gefühlten Hitzebelastung festgestellt.



Schaffung naturnaher Erholungsräume –Dokumentation und Befragungen erfolgt



Mit der Demonstrationsstrecke "Wir probieren Bach, umgesetzt im Rahmen der Klimabiennale Wien, konnte temporär ein niedrigschwelliger Erholungsraum geschaffen werden. Die Gestaltung mit Wasserpflanzen, Stauden, Sträuchern und Bäumen integrierte die umliegende Vegetation. Die Nutzung als Erholungsraum wurde durch Besucher*innenzahlen, Kartierungen und Interviews dokumentiert.



Milderung individueller Hitzebelastung



Die Physiologisch Äquivalente Temperatur (PET) wurde als Maß für Hitzestress analysiert. Im Baumschatten verbesserte sich das thermische Wohlbefinden um zwei PET-Kategorien. Halbschatten und Nähe zur Strecke reduzierten den PET-Wert um 7 °C. Auch ohne Abschattung führte die Nähe zum Bach zu einer Verbesserung um eine PET-Kategorie.



Leuchtturmwirkung des Projekts und seiner Ergebnisse - Medienecho und Interesse



Während der Laufzeit erzielte das Projekt ein breites, auch überregionales Medienecho. Zur Demonstrationsstrecke auf der Klimabiennale wurden Presseunterlagen erstellt und verbreitet. Die starke öffentliche Wahrnehmung zeigt sich in vier TV-Beiträgen, drei Radiobeiträgen, neun Print- und 14 Online-Artikeln. Das große Interesse aus Fachkreisen unterstreicht die Bedeutung des Projekts: Drei Planungsgruppen aus dem In- und Ausland besuchten Führungen. Zudem zeigten zwei Interessent*innen Interesse an einer Nachnutzung der Demonstrationsstrecke, und zwei Gemeinden planen Folgeprojekte oder weitere Umsetzungen.



Praktische Relevanz der wissenschaftlichen Ergebnisse – Talks durchgeführt und dokumentiert



Die wissenschaftlichen Erkenntnisse wurden im Monitoringbericht und Leitdokument festgehalten. Ihr praxisnaher Nutzen spiegelt sich im großen Interesse von Planerinnen, der Stadtverwaltung und Frau Ministerin Gewessler wider, die die Installation besuchte. Das Format der „Bach Talks“ bot eine Plattform, um Forschungsergebnisse mit Expertinnen aus verschiedenen Fachgebieten zu diskutieren und Fragen von Besucher*innen aufzugreifen. Insgesamt wurden vier dieser Talks abgehalten und dokumentiert.




	2: Urbane Klimawandelanpassung



Die temporäre Umsetzung der Demostrecke ermöglichte die anschauliche Vermittlung von wichtigen Informationen in Bezug auf die Klimawandelanpassung mithilfe von blau grünen Infrastrukturen in der Stadt. Die von diesen Strukturen ausgehenden klimatologischen und sozialen Wirkungen wurde erlebbar und durch den niederschwelligen Zugang auch begreifbar für eine breite Gruppe der Bevölkerung. Aufgrund des Betriebs, während der Klima Biennale Wien waren die unmittelbaren Effekte zeitlich begrenzt. Die Demostrecke wird am Standort des Projektpartners Staud's Wien nachgenutzt, die stärkste Wirkung des Projekts liegt dennoch in der Bildung eines öffentlichen Bewusstseins für die Notwendigkeit der Transformation des öffentlichen Raums, um auf die negativen Folgen des Klimawandels in der Stadt adäquat reagieren zu können. Im Zuge von Aktionsschultagen und Kinderuniversitäten konnten über 100 Schüler:innen und Studierende erreicht werden. Die während der Laufzeit erstellten Videos und Beiträge würden wurdenüber das Instagram-Account „wir.probieren.bach“ verbreitet und über 1.000-mal angesehen. Untermauert wird dies durch das große Medieninteresse und die Besuche relevanter Stakeholder:innen, von etwa der Bundesministerin für Klimaschutz, Mitgliedern der Stadtplanungsabteilung München oder Landschaftsplaner:innen bei der Demostrecke. Letztlich war es auch ein solches Treffen von Vertreter:innen der Stadtgemeinde Mannersdorf am Leithagebirge, dass die Möglichkeit auf ein Nachfolgeprojekt zur Sondierung einer permanenten Umsetzung eröffnete.


	4: Die Milderung der Überhitzung durch Implementierung von Nature-Based-Solutions konnte durch temporäre Messungen belegt werden. Die Reduktion des Hitzestresses wurde anhand der Physiologisch Äquivalenten Temperatur (PET) untersucht. Es konnte eine Reduktion von zwei Hitzestresskategorien, von "extrem" auf "stark" gemessen werden.



Die individuelle Wahrnehmung einiger Besucher*innen wurde verändert. So wurde anhand der Demostrecke und der praktischen Erfahrung ein Bewusstsein geschaffen, für die Wichtigkeit urbaner blau-grüner Infrastrukturen und die Potenziale von urbanen Wasserläufen und Bächen. Die große Mehrheit der befragten Besucher*innen nahm die Demostrecke als positiv und als große Bereicherung der Umgebung wahr. In Gesprächen wurde oft deren zeitliche Begrenzung bemängelt und auf den generellen Mangel an blau-grüner Infrastruktur im urbanen Raum verwiesen – aber auch auf das Potenzial von Maßnahmen wie der Demostrecke. Im Gespräch mit Anwohner*innen kam auf, wie die Demostrecke Erholungsräume für die lokale Bevölkerung schafft und als konsumfreier (Aufenthalts)-Raum die Nachbarschaft bereichert und die Anwohner*innen mit kurzen Wegen entlastet. 



Die Leuchtturmwirkung des Projekts spiegelt sich in der Indikation von Nachfrage und Interesse an den Ergebnissen des Projekts wider. In zahlreichen Führungen an der Demostrecke im Sommer 2024 wurden die Ergebnisse Mitgliedern von Stadtdirektionen, Landschaftsarchitekt:innen, Wissenschaftler:innen, Schüler:innen und der breiten Öffentlichkeit vermittelt. 



Zur Steigerung der praktischen Relevanz des Projekts wurden sechs Berichte erstellt, die die Verbreitung der Forschungsergebnisse unterstützen. Insbesondere das Leitdokument zur Reaktivierung von städtischen Fließgewässern fasst die Erfahrungen aus dem Projekt zusammen. Es stellt eine praxisorientierte Informationsgrundlage dar und richtet sich explizit an kommunale Stakeholder:innen und die engagierte Öffentlichkeit. Im Monitoringbericht sind die Ergebnisse des Wirkungsmonitorings der Demostrecke detailliert und leicht verständlich beschrieben.


	5: 
	1: Im Projekt ProBACH wurden die wissenschaftlichen Grundlagen zur hydrologischen und mikroklimatischen Potenzialerhebung von städtischen Fließgewässern erarbeitet. Es wurde eine Methode für die Analyse von stadträumlichen Entwicklungspotenzialen für blau-grüne Infrastrukturen konzipiert und exemplarisch auf Wien angewandt. Die methodischen Ansätze folgen einem universellen Ansatz und können auf andere Städte übertragen werden. Sie können in strategischen Planungen, etwa zukünftigen Stadtentwicklungsprozessen, unterstützen lokale Potenziale zu erheben und zu verstehen und besser zu nutzen. Sie geben, ausgehend vom Ist-Zustand, Aufschluss darüber welche Entwicklungsszenarien am effektivsten sommerliche Überhitzung vermeiden. Diese Erkenntnisse sind in einem Leitdokument für die Reaktivierung von städtischen Fließgewässern zusammengefasst. Dieses adressiert in kurzer und informativer Form insbesondere politische Entscheidungsträger:innen und lokale Stakeholder:innen und stellt so die Überleitung der Forschungsergebnisse in die Praxis sicher. Die Ergebnisse wurden auch auf einem Seminar des Österreichischen Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) präsentiert.
	2: 100 Tage war die Demostrecke “Wie probieren Bach” im Rahmen der Klima Biennale Wien einer breiten Öffentlichkeit zugänglich. In dieser Zeit konnten sich Besucher*innen anhand der Informationstafeln über urbane Fließgewässer informieren, in Bachtalks und anderen Veranstaltungen mitdiskutieren, dem Team direkte Fragen stellen und vor allem – einen urbanen Bach und seine Qualitäten erleben. Die kühlende Wirkung von Wasser und Bepflanzung, die Aufenthaltsqualitäten der Uferzonen sowie essbare Pflanzen als Uferbepflanzung kennen lernen. Während im Verlauf von ProBACH, etwa durch Presseberichte, eine Vielzahl an diskursiven Räumen eröffnet wurden, erlaubte es die Demostrecke neben diesen einen realen Experimentierraum zu schaffen. Verschieden ausgestaltetem Bachbette luden dazu ein ihren Gebrauch und ihre jeweiligen Qualitäten auszuprobieren und zu erfahren. So wurden die verschiedenen Becken von einer Vielzahl von Besucher*innen angeeignet und verwendet. Badende Kinder, welche die Bachlaufgestaltung experimentell an ihre Bedürfnisse anpasstenanpassten, waren ebenso Teil der Demostrecke wie am Ufer sitzende oder auch herumspazierende Menschen. Alle diese Praktiken und Modi der Nutzung konnten an der Demostrecke real erprobt werden und trugen dazu bei einen interaktiven Experimentierraum zu schaffen. Dies ebnet den Weg und gibt Anstoß für nachfolgende nachhaltige Entwicklungen. 
	3: Mit Umsetzung der Demo- und Teststrecke wurde eine Fließstrecke mit hoher Aufenthaltsqualität und der Möglichkeit niederschwelliger naturnaher Erholung und Entspannung für die Bevölkerung bzw. die Besucher:innen der Klimabiennale geschaffen. Der kommunale Mehrwert konnte getestet und bewiesen werden. Die Fließstrecke fand unter den Besucher:innen hohe Akzeptanz. Durch Bewusstseinsbildung konnte auf die Klimawirksamkeit von Reaktivierungen städtischer Fließgewässer hingewiesen werden und somit Grundsteine und Vorbereitungen für zukünftige Umsetzungen gelegt und getroffen werden. Mit der Dokumentation in Form des Monitoringberichts und des Leitdokuments wurde die Daten- und Ausgangslage für zukünftige Projekte verbessert, sowie ein Handlungsempfehlungen formuliert. Die Realisierbarkeit für weitere (permanente) Umsetzungen wird dadurch erleichtert, was den zukünftigen kommunalen Mehrwert und die Klimawirkung verstärken wird. Ein erstes Beispiel dafür stellt das Folgeprojekt für die Öffnung eines verrohrten Baches im Ortszentrum von Mannersdorf am Leithagebirge dar.

	6: Die Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen ihr Anwendung in einem Demonstrationsprojekt schafft praxisrelevantes Wissen, welches einen Mehrwert für die gesellschaftliche Entwicklung darstellt. Umsetzungen implizieren jedoch auch Unsicherheiten, die die eines konventionellen Forschungsprojektes übersteigen und zu Schwierigkeiten führen können. Hier sind insbesondere zeitliche Verzögerungen und ihre budgettechnischen Implikationen zu nennen, die eine Herausforderung für die Projektpartner:innen und das Projektmanagement darstellen können. Demonstrationsprojekte sollte aus diesen Gründen längerfristig gedacht und geplant werden. Bei Demonstrationsprojekten ist der Unterstützung und Hilfeleistung bei unvorhersehbaren Ereignissen durch den/die Fördergeber*in zudem eine maßgebliche Rolle für die erfolgreiche Durchführung zuzurechnen.

Eine Hürde bei Demonstrationsprojekte ist zudem die Akquise und Bereitstellung ausreichend finanzieller Mittel. Die aktuellen Förderbestimmungen und Richtlinien zu anerkennbaren Sachkosten können die Umsetzung erschweren. Insbesondere in Zeiten angespannter wirtschaftlicher Lage sind Unternehmenspartner:innen, die Kapital einbringen, schwer für angewandte Forschung zu Klimawandelanpassung zu akquirieren.

Die Umsetzung von blau-grünen Infrastrukturen im städtischen Kontext kann zu Flächen- und Interessenskonflikten führen. Auch können Kompetenzzugewinne, etwa durch neue oberflächliche Wasserläufe und zusätzliche Bepflanzungen, bei den betroffenen öffentlichen Stellen zu Ressourcenengpässen und damit zu Widerstand gegen grundsätzlich anerkannte Verbesserungsmaßnahmen führen.

Bei der Durchführung zeigte sich, dass Änderungen in der Verteilung der Resorts, infolge politischer Wahlen, zu Projektverzögerungen und -änderungen führen können, die adäquat behandelt werden müssen, um einen erfolgreichen Projektabschluss gewährleisten zu können.



Die Erfahrungen aus dem Projekt sind im Detail im Leitdokument (D7.1) zusammengefasst.


	7: Die Herausforderungen einer mehrjährigen demonstrativen Umsetzung sollten in einem Sondierungsprojekt vorab bearbeitet und die Schritte der Implementierung vorbereitet werden. Der zeitliche Rahmen von Demonstrationsprojekten ist sehr kurz, um auf unvorhergesehene Herausforderungen zu reagieren. Dies kann zu Projektverlängerungen führen.

Für Umsetzungsmaßnahmen (Sachkosten) sollte ein höheres Budget vorgesehen werden, da fehlende finanzielle Mittel für Realisierungen das Risiko eines Projektabbruchs bergen.

Für Demonstrationsprojekte im öffentlichen (Stadt)Raum kann die Involvierung der Stadt (z.B. Bezirk, Gemeinde) als Projektpartner einen enormen Vorteil für die Umsetzung bringen. Ein enger Austausch mit den zuständigen Behörden ist ohnehin notwendignotwendig, um eine erfolgreiche Umsetzung zu gewährleisten.


	8: Das Smart Cities Projektmonitoring bietet durch die regelmäßigen Evaluierungen die Möglichkeit eines strukturierten Projektcontrollings. Die Definition von Programm- Output- und Wirkungszielen unterstützt die zielgerichtete Durchführung des Projekts und gibt Orientierung bei notwendigen unvorhergesehenen Projektänderungen. Eine klare Festlegung der Anforderung des SCI-Monitorings hilft bei der Aufwandsabschätzung und der Allokation entsprechender Budgetposten. Die wiederkehrenden Beratungstermine eröffnen einen qualifizierten Blick  "von außen" und sind für die laufende Bearbeitung des Projekts wertvoll. 







	3: 
	3: Milderung von Hitzestress



Die geplante Verbesserung des lokalen Mikroklimas sowie die Milderung negativer Auswirkungen von individuellem Hitzestress konnten durch die Umsetzung eines oberflächlichen Wasserlaufs mit begleitender Bepflanzung erzielt und durch Messungen quantifiziert werden. Diese geplante Zielwirkung ist vor allem auf die Beschattung durch Pflanzen zurückzuführen. Die Reduktion der einfallenden Strahlung (durch Abschattung) hat den größten Einfluss auf das Mikroklima und somit auch auf das Hitzeempfinden. Das Wasser selbst hat einen Einfluss auf den individuellen HitzestressHitzestress, indem es für Abkühlung durch die Benetzung der Haut sorgt, hat aber keinen entscheidenden Einfluss auf das lokale Mikroklima in dieser beschränkten Größenordnung der Demonstrationsstrecke.



Naherholung und soziale Wirkung



Durch die begleitenden Befragungen, die während der gesamten Umsetzung der Demostrecke erfolgten, konnten die Qualitäten dieser als Naherholungsraum erfragt und verifiziert werden. Die befragten Anwohner*innen sowie Besucher*innen der Klimabiennale und der Bachinstallation haben vielfach auf ihre Qualitäten als Naherholungsraum und die damit verbundenen sozialen Aktivitäten verwiesen. Zudem konnte beobachtet werden, dass es zu vermehrt zu spontanen Interaktionen zwischen den Nutzer*innen der Demostrecke kam. Dies resultiert direkt aus der Gestaltung der Demostrecke, dem Arrangement der Becken sowie der Umgebungsräume und ihrer Bepflanzung. 



Kommunikation und Aktivierung



Zur Kommunikation von urbanen Wasserläufen und im speziellen Bachreaktivierungen war die Demostrecke ein unerlässliches Werkzeug. Am Beispiel konnten die verschiedenen Qualitäten erklärt und direkt erlebbar gemacht werden. So beispielsweise die Aufenthaltsqualität oder die kühlende Wirkung. Die Demostrecke bot die Möglichkeit die intendierten Maßnahmen direkt erlebbar zu machen und unsere Projektergebnisse am praktischen Beispiel zu erläutern.

Die Realisierung der Demostrecke ermöglichte die publikumswirksame Verbreitung der Projektergebnisse und die Kommunikation an Projektaußenstehende. So wurde auch eine engagierte Gruppe der Stadtgemeinde Mannersdorf am Leithagebirge auf das Projekt ProBACH aufmerksam und zur Kontaktaufnahme ermutigt. In mehreren Abstimmungsterminen mit der Gemeinde wurde ein Folgeprojekt, das eine Bachöffnung im Ortszentrum zum Ziel hat, angebahnt. Es wird im April 2025 starten.
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